
Die FPÖ ist begeistert von der
Sicherungshaft und würde sie
am liebsten knapp vor der
Wien-Wahl an H.-C. Strache
angewendet sehen.
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Interview

Sabine Seidler, geboren 1961 in Sachsen-
Anhalt, ist Rektorin der TUWien. Sie wur-
de 1996 Professorin. Als erste Frau an der
TU überhaupt. Seit 1. Jänner 2020 ist die
Werkstoffwissenschafterin Präsidentin der
Universitätenkonferenz.

indem man begreift, dass
Universitäten kein Kosten-
faktor sind, sondern Investi-
tion in Zukunft. Wir sind
auchWirtschaftsfaktor, pro-
duzieren z. B. pro Jahr 3,1
Milliarden Steuergelder.
Ein anderesThema, das auf-

regt: Studenten verhinderten
Vorlesungen des Historiker
LotharHöbelt obdessenNähe
zu Rechten und fordern des-
sen Ausschluss von der Uni.
Darf das sein?
Wenn es um Gewalt oder

Aggression geht, dann hat
das an Universitäten nichts
verloren. Und solange sich
Herr Höbelt oder wer auch
immer auf rechtsstaatlichem
Boden bewegt, darf man ihn
nicht ausschließen. Wir
müssen miteinander reden,
sonst sind wir irgendwann in
Europa wieder dort, wo wir
vor 1914 waren. Und da wol-
len wir hoffentlich alle nicht
mehr hin. ErichVogl

amAnfang. An derMed Uni
Wien läuft ein großes Spen-
denprojekt mit dem Zent-
rum für Präzisionsmedizin,
ein Leuchtturmprojekt.
Aber wir brauchen da einen
Kulturwandel.
Dann wäre man nicht mehr

von der Politik abhängig . . .
Das ist ein schönerTraum.

Man muss die Realitäten se-
hen. Aber es gibt heute schon
Personen wie Haselsteiner
oder Mateschitz, die viel für
die Forschung tun. Es gäbe
auch viele andere, aber man
muss die steuerlichen Mög-
lichkeiten schaffen. Der Kul-
turwandel könnte beginnen,

Sabine
Seidler ist
Rektorin der
Technischen
UniWien:
Sie hofft,
dass sich
Minister
Heinz Faß-
mann
(unten) für
mehr Bud-
get der Unis
starkmacht

„Wir brauchen 2,1
Milliarden mehr“

Unis haben 1,3 Milliarden
Euro mehr als in den drei
Jahren davor, insgesamt
rund 11 Milliarden Budget.
Es wird stark ausgebaut und
in Personal investiert. Aber
um besser zu werden,
braucht es nach unserer Be-
rechnung 2,1 Milliarden
mehr für die nächste Perio-
de.
Sind Sie diesbezüglich in

Kontakt mit demMinister?
Die Regierung ist neu,
aber die gewünschte Zahl ha-
ben wir dem Ministerium
schon im November kom-
muniziert.
Bildungsminister Faßmann

kommt wie Sie aus dem Uni-
betrieb. EinVorteil?
Er versteht unsere Anlie-
gen. Ob er sie umsetzen
kann, ist eine andere Frage.
Er ist abhängig von den Res-
sourcen, die ihm der Finanz-
minister gewährt. Fest steht:
Für denAnschluss zurSpitze
braucht esmehrGeld.
Und Studiengebühren?
Das ist eine politischeEnt-

scheidung. Bis jetzt hat die
Regierung nichts Konkretes
verlautet.Warten wir ab.
Wie sehen Sie Mäzenaten-

tum, also Spender frei von
politischen Einflüssen?
Das wäre erstrebenswert.
Vor drei Jahren gab es Än-
derungen im Stiftungsrecht,
um für gemeinnützige Agen-
den Steuererleichterungen
zu ermöglichen. Österreich
ist diesbezüglich ein Ent-
wicklungsland. Wir stehen

Sabine Seidler ist
Präsidentin der
Uni-Konferenz. Sie
spricht über die
Macht der Titel, die
Causa Höbelt und
fordert mehr Geld für
die Universitäten.

Frau Professor, in Öster-
reich sollen Handwerksmeis-
ter künftig auch Titel führen
dürfen. IstÖsterreich ein Land
der Titelsüchtigen?
Esgeht darum,Abschlüsse

sichtbar zu machen, aber es
lassen sich keine Rechte da-
raus ableiten. Wenn man
Akademiker sein will, dann
muss man die entsprechen-
den Strukturen durchwan-
dern. Wenn Sie einen Instal-
lateur benötigen, möchten
Sie sicher sein, dass ein Ins-
tallateur kommt und kein
theoretischer Physiker. Was
mich aber irritiert, ist, wel-
che Wirkung akademische
Titel im Alltag hierzulande
erzeugen können. Ein Bei-
spiel: Mein Mann und ich
waren in einem Möbelhaus.
Er holte seine Visitenkarte
heraus, undda stand einDip-
lomingenieur beim Namen.
Die Verkäufer sind um uns
herumgeschwirrt, und wir
waren Premiumkunden.
Österreichs Unis sind in

Rankings weit hinter jenen in
der Schweiz oder Schweden.
Wie das?
Das liegt an der Finanzie-

rung und der Art des Stu-
dienzuganges. In Österreich
ist bzw. war bis vor Kurzem
der offene Zugang für fast al-
le da, was prinzipiell löblich
ist. Aber das führt auch zum
Massenbetrieb.
Also mehr Geld für die

Unis?
Natürlich. Wir planen
heuer für 2022 bis 2025. Die
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